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l. ilol,tgong Souen0urg (Gt0e), üe0rum t$zE Ilummer 2

Dllinameiltu ütugenr un0 lein lettu Souen[mgu Ioler
tlort 90. göbe.

?Im 16. Suni be1 $ot1re6 1608 [tonb ouf bem Souenbutger

gefuüt, unter benen, lue[$e $utritt aurn $er3og fiü, erboten,
oud, ein Sonbfrernber. gA tuot Sons6 $ürgen6 auä äteinbet
bei g.rotntrurg , biß$er itn Erot urrb gienft bel §potfteirrer §pexaog

So$onn 2[botf ftebenb. Gr bstte bemornrnen, bofi tn Souenburg
eine reue Stün3e erri$tet toerben fo[[te, unb brogte irt ge6,ie,
menben [3orten bern Sonb eltleun feine Eetoerbunrl bor, orr
biefer o[6 UtünSmeifter ongefte[t au toerben. girr unb ler girrrt
Sroge unb 2[ntloott. 9oö $rort3 II. fonrrte Iid, nog rrtöt ent=

i$tiefien, bo6 entföetbenbb lßort ldlon \eute Au ipre@en. 0;r
enttieB $ürgen6 mtt berc
Eebeuten, für bie näd)=

iten §oge beim $öfirrer
Iltott. $obet lein Duot,
tiet Eu nebmerr unb fid,
Au loeiterer 2tu6iFt aüe
berett 2.Lt 0olten.

6o tlotte benn brurrterr
im $ottf;oufe on ber §[be
bie 6ou6f.rou fitr einen
(Uaft Eu rüften unb [ie
tuitb i'$e GDre borin ge,

lu6t \aben, bem Erern,
ben ben 2[nf ent§att in
bern grofien Geböube, in
toetüem bur$ güilla=
botf unb 9,qiliäbeüe\r
ben gonAen §og itber rcged Seben unb tautei §teibett [1etl[d)te,

fo ongenetlm tuie mögtiü Au mo$en. ger $öttn'et ober-, ber
geto ifien,genoue6 ?Infüteiben geloo$nt, berrnertte bel ![benb6

$oft in feinem Eu$e bie §oge, toe[$e ber fternbe §.rs11 bei ittut
getueitt, üffi Iür ßoit unb $erberg ben borno[6 ollgemefflenett
@sb bon einem ffieiü6talet bie So$e bei bei- .$etSogti$en
Soffe onforbetn au fönnen

Sorrgflom rrur na[1men bie üerflortbhntger t[1tetr $ottgottg.
$ürgen E rcilte noü Oteinb ef. 6urid, f ont iebodt 6u toiebetbolten
Sltolen noü Souefbütg, uttb erlt om 20. Stoi be1 nädtften

$o[re6 toor Gtntgung in o[[en §etlen erSielt. ?Iui botföttfig
btet $a$te befief bet $er6og, ber bi1\et nod, feine Utiin6ett
in Souenbuxg $otte fslogen [offen, ben .Fotfteinet Eu ieinem
llllünAmeiftet. Gin 6ebäube, on ber 6tecfnt$ gelegen, lootb a[6
Iltünae $ergeri$tet unb bem $ürgen6 etrr 8o0rr bott iö§rtiüt
200 SJtotf, boneben Eefteiung bort o[[en biitgetli$err l]oitett
3ugefidlett.

s)If,A lßarbein unb Gebitfe burbe $onE ßit0t, ein IJtecftctt,
burger, ongenommen. Dteiftet Sono6 überno$m eB obet, Dte
nötigen lltün3geröte Au beforgen, unb, bef onr bon lJlottitt
Sobe[ noö beä $eqogä EefeDt tlierfür eitren Eotfüufi ,bon

150 i$tuerert Utei66to[etn oui6 Etett ge6ät1tt 9ttr$benr irr rrfic
tlotbeteitungerr getrof f err urrb $ürgen6 f etrrerr §itr hou b eut
§;ofmeiftet bort Eiebetlitrgf ge[eiftet, ging eß tur bie 2{rbett.
$luor lefqtte nodl etn eigentli$eT, uoltftönbige6 Suögetoerf, obet
ttttt fteifigenr §;ämmern unb genouenr 2[u6fei[err tiefi fictl ouctl
föon GJuteB erretdlen. tlnb [o erttftonben rrulr irr ber lleuelr
lUtän6e bie boplre[ten unb bte gonEtn, bie ttotben urrb bie trieile[
Souenburger §o[er. 6ie aeit]ten ben $et3og irr $etrn unb gau,
rrii$ a[B Uteitet mit benr Eetbtlertnitobe; fie Seigterr ifln irn
$ruftiöitb mit gefr-äufeltem Sltogen unb tleberlourf. 9ert Sier,
iüittin96ftilcfen unb ben 9olrttetfdtittirgen trrorb bogegetr boB

breifo$ betletmte [1et.
Sogti$e Soppen truf go,
prögt. ?Itte lltitttSiottett,
bie Iiü ouf ben i\ä[t,
tifdlen Au ouietlriti$en
etopetn t1äuften, luttT,
b err lrout Iltintt3tuctftet
ouf bem füt bctt ttiebet,
iäd)tifdren Srei6 ottgel eß,
ten $tobotiott6tog hor,
gelegt unb t)orgeloogen,
bomit lte aIB onerfoltlt,
tel Getb in ben ümlauf
ge[ef t loerben fotttttett.
9o6 foltte bo6 8etf,
toe[$eQ; nrit bielem 6ifer
begotrnen, botb Ytttd,

gong utrb Otittltonb etio[1ten. 9et $et3og lotte too$t gtötete
6o{ge, std bie utrt ieirte Utün6e, unb lÖon 1610 mufite $iit'
genl flogen, bofl et ,tl,,$obt ititte geie[fen unb o$ne Ginfoutmelt
gebtieben fei. @otle ttlnr Seib nnb Sinbetlein niüt fetnet Sntt,
ger [eiben, fo mitffe er tid, rro$ einern onbeten Grtnetb ürt,
flegen. 6röBer rrog tutrrb bie 9tot, a[Q ßtonfbeit ben fl]tetfter
oul bo6 Soger luorf nnb ber te$te §olet, ber int Soften [og,
ort6gegeb'en loerben nrufite.

eteie bebtärtgte 8oge, bie obne beren @dltttb übet bie
Iltün3meiiterforni[te gefomnren loot, fo1rb etft ein Gnbe, lote
$iitgen6 lreben ber Squenburget ou$ b\e 8üne[ruxget Stün3u
rnetfterltelte er$tett unb $er3og $ton6 ittm oufierbem bo6 2tmt
etne6 bortigerr @a163ö[netB übertrug. 6o berü$tete benn Wtei=

fter jtrrro6 beiur Eetlobeptof on ber Stmenou feinen 9ienft ot6
tlet3ogltiSer {}ö[rrer, eü ftonb bet 8ünebutget Dtün3ä Sor unb
teifte in ber So$e einmo[ no$ 8ouenbürg, um ouü tlier Eu

iüoiierr, lno6 ieineä Dlmlel l0or.

§itet Oonnenfüetn loor ouü ießt nod, ni$t bem ,$ono6
$ütgen6 befl$ieben. 9oB Sinb erniä, toetSeä fiü i[m entgegen,
itellte, forn bon btoufen, bon ?I[tono §er, tro Iiü inr So[re 1616
eine }teifte portugiefif$er $uben niebergetoffen \atte. @le
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1. Jahrgang | Lauenburg (Elbe), Februar 1928 Nummer 2 

Münzmeiſter Fürgens und ſein lekhter Lauenburger Taler 
Von Th. Göße. 

Am 16. Juni des Jahres 1608 ſtand auf dem Lauenburger 
Schloſſe, das damals noch nicht von dem großen Brande heim- 
geſucht, unter denen, welche Zutritt zum Herzog ſich erbaten, 
auch ein Landfremder. Es war Jonas Jürgens aus Steinbek 

' bei Hamburg, bisher im Brot und Dienſt des Holſteiner Herzog 
Johann Adolf ſtehend. Er hatte vernommen, daß in Lauenburg 
eine neue Münze errichtet werden ſollte, und brachte in gezie- 
menden Worten dem Landesherrn ſeine Bewerbung vor, an 

dieſer als Münzmeiſter angeſtellt zu werden. Hin und her ging 
Frage und Antwort, Doch Franz 11. konnte ſich noch nicht ent- 
ſchließen, das entſcheidende Wort ſchon heute zu ſprechen. Er 
entließ Jürgens mit vem 
Bedeuten, für die näch- 
ſien Tage beim Zöllner 
Mart. Zabel ſein Quar- 
tier zu nehmen und ſich 
zu weiterer Ausſprache 
bereit zu halten. 

So hatte denn drunten 
im Zollhauſe an der Elbe | 
die Hausfrau für einen 
Gaſt zu rüſten und ſie 
wird ihre Ehre darin ge- 
ſucht haben, dem Frem- 
den den Aufenthalt in 
dem großen Gebäude, in 
welchem durch Schiffs3- 
volk und Schiffsverkehr j 

den ganzen Tag über reges Leben und lautes Treiben herrſchte, 

ſo angenehm wie möglich zu machen. Der Zöllner aber, der 

genaues Anſchreiben gewohnt, vermerkte des Abends gewiſſen- 

haft in ſeinem Buche die Tage, welche der fremde Herr bei ihm 

geweilt, um für Koſt und Herberg den damals angemeſſenen 

Satz von einem Reichstaler die Woche bei der Herzoglichen 

Kaſſe anſordern zu können. 

Langſam nur nahmen die Verhandlungen ihren Fortgang, 
Jürgens reiſte nach Steinbek zurück, kam jedoch zu wiederholten 
Malen nach Lauenburg, und erſt am 20. Mai des nächſten 

Jahre8 war Einigung in allen Teilen erzielt. Auf vorläufig 
drei Jahre berief der Herzog, der bisher noch keine Münzen 
in Lauenburg hatte ſchlagen laſſen, den Holſteiner zu ſeinem 

Münzmeiſter. Ein Gebäude, an der Stecknitz gelegen, ward als 
Münze hergerichtet und dem Jürgens ein Lohn von jährlich 
200 Mark, daneben Befreiung von allen bürgerlichen Laſten 
zugeſichert. 

Als8 Wardein und Gehilfe wurde Hans Kühl, ein Mecklen- 
burger, angenommen. Meiſter Jonas übernahm es aber, die 
nötigen Münzgeräte zu beſorgen, und bekam von Martin 
Zabel nach des Herzogs Befehl hierfür einen Vorſchuß von   

150 ſchweren Reichstalern aufs Brett gezählt. Nachdem ſo alle 

Vorbereitungen getroffen und Jürgen3 ſeinen Cid vor dem 
Hofmeiſter von Bieberlingk geleiſtet, ging es an die Arbeit. 
Zwar fehlte noch ein eigentliches, vollſtändiges Prägewerk, aber 
mit fleißigem Hämmern und genauem Ausfeilen ließ ſich auch 
ſchon Gutes erreichen. Und ſo entſtanden nun in der neuen 
Münze die doppelten und die ganzen, die halben und die viertel 
Lauenburger Taler. Sie zeigten den Herzog in Helm und Har- 
niſch als Reiter mit dem JFeldherrnſtabe; ſie zeigten ihn im 
Bruſtſchild mit gekräuſeltem Kragen und Ueberwurf. Den Vier- 
ſchillingsſtücken und den Doppelſchillingen ward dagegen das 

dreifach behelmte her- 
zogliche Wappen aufge- 
prägt. Alle Münzſorten, 
die ſich auf den Zähl- 
tiſc<en zu anſehnlichen 
Stapeln häuften, wur- 
den vom Münzmeiſter 
auf dem für den nieder- 
ſächſiſchen Kreis angeſeß- 
ten Probation3tag vor- 
gelegt und vorgewogen, 
damit ſie als anerkann- 
te3 Geld in den Umlauf 
geſezt werden konnten. 
Doch ſollte das Werk, 
welches mit vielem Eifer 
begonnen, bald Rüd- 

gang und Stillſtand erfahren. Der Herzog hatte wohl größere 

Sorge, al38 die um ſeine Münze, und ſchon 1610 mußte Jür- 

gens8 klagen, daß er */, Jahr ſtille geſeſſen und ohne Einkommen 
geblieben ſei. Solle ihm Weib und Kinderlein nicht ferner Hun- 

ger leiden, ſo müſſe er ſich nach einem anderen Erwerb um- 
ſehen. Größer noch ward die Not, als Krankheit den Meiſter 
auf das Lager warf und der letzte Taler, der im Kaſten lag, 
ausgegeben werden mußte. 

Dieſe bedrängte Lage, die ohne. deren Schuld über die 
Münzmeiſterfamilie gekommen war, fand erſt ein Ende, wie 
Jürgens neben der Lauenburger auch die Lüneburger Münz- 
meiſterſtelle erhielt und Herzog Franz ihm außerdem das Amt 
eines dortigen Salzzöllners übertrug. So verrichtete denn Mei- 
ſter Jonas beim Verladeplatz an der Jlmenau ſeinen Dienſt al3 
herzoglicher Zöllner, er ſtand der Lüneburger Münze bor und 
reiſte in der Woche einmal nach Lauenburg, um auch hier zu 
ſchaffen, was ſeines Amtes war, 

Eitel Sonnenſchein war auch jezt noch nicht dem Jonas 
Jürgens beſchieden. Das Hindernis, welches ſich ihm entgegen- 
ſtellte, kam von draußen, von Altona her, wo ſich im Jahre 1616 
eine Reihe portugieſiſcher Juden niedergelaſſen hatte. Sie 
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Dos Sonb on bet GIbe€eite 6

ftariberr bott unter benr 6$uf rrnb 6$itttt be6 Gtoien Grrrit
bou .ipoliteir,6$ouenburg unb gielten llmfüau, ob [1iet Sct'
bienft unb Eotteit bc IiÖ iinbe. Girr guteä Siet fÜiett bic
Scuenburget Iltün3e an iein: btunr iu$teu aloei botr hieiett

$uben, 2llberto 9ioni6 unb iein 66lloger Sootc SitiÖ, fie in
iSre §panb 3u bringen. Oet getobe Seg lourbe o[ret ni$t ge"

- lröltet, fonbern bet, lre[$er bur$ ein 9eitenpfött$en füfret.
(84 luutbe l,on ben !§ortugiefen, benen Ge[bnrittel in tci$er'
$üIte 3ur üerfügung itonben, einenr mtt irbii6en 6üöten ui6t
iebt geiegneten Gbelmann im lauenbutger I,onb, benr Oietri$
bon Eenfenbotff, füt feirren .Fof 6crou eine ber0öttni6tttäBig
lobe Ss6tiumme gebolen. §od1 eine Sebingung toox lnit bem
6ebot rerbunben: Oer tlerpöSter, benr bie üetbinbuug nrit
bem fiürtlenbof offen ftonb, nrüffe erreidlen, bafi bet §per3og 3u
einet llet(egung bet lltiin;e bon Souenburg nodl g.rrou feirc
@enefmigung ettei[e: ![Ite S]ünfte fpietten; bo6 btietr $roni II
no6 ietl. Grtl ot6 Oiriü fetblt om 29. Oeptem[rer 1616 bor benr
.$er6og itonb unb lrebet tlerbeugungell no$ Sotte ifrartc, tror
lßuni4 unb $toed erfüttt. ütB b* gubc bo6 flcirrc 96Ioß
Srcn3bogen, irr lreldleur bie tlnterrebnng itnttinntr, trerlieE,
§ctte et beu lpo$$ertrag in ber §o[dte. gür eiuc .5-cfirc6irmrrrc
bon 600 $teidlBtctem po4tete ber gortugieie bie Uliiujc, bic iu
Souenburg bteiberr foltte; auf beionbererr Sunf$ be6 lier3og:?
btieb ahet $ütgen6 o[6 fl]lünSmeiiter im Oien11.

9o ftnnb bieier benn loeiter im lllün3luerf on bet 6tedni{t,
§r i6tu+t unb l,ämmerte bq6 Gbetmeto[ luie borbclll, itbergab
cbet, l!o6 ot6 1)tün6e unter fetnen §1önben errtitoub, beut liuben
9itid1, bet eE no$3ä$Ite unb irr feine §afic legtc. Oet treue
;iiirgen6 änbede bon bieiem $qbre ob ieinel 9tnrrerr unb
nonnte fi$ forton Geotgen6. 9ie llriodr Dieicr lfenbcrung,
fie Iö6t [i@ nur erroter.

üi6 1619 tlot Oeotgen6 rro6 6iet gcotteitet, rtnb cn Souetr''
butger $tün3en ptögte et in bieiem Sa0trefnt int gonaen 57

6orten. 6ie dIIe linb ginou6geg(urgefl irr6 Sanb unb int $onbel
nnb Eetfelrt butÖ tauienb Dönbe getoanbett. 2[[6 trbet bie
6[oden flogenb in 6tsbt unb 9oti ben §ob be6 §;et6ogii bet,
fünbeten, ba $otte bet lltüt3meifter ieinem .tierm no$ einen
tetten gienft au erloeiien. Gt i.Strr61, roie +Iute 6ittc e6 gebot,

ouf beu §ob be6 8onbe6lerm nod; cine UnAst,t €terbemiitt3en,
61tofie nrrb fleine, uub tegte fic in bie Sönbe bet Eeiteffet. gantr
tot cr $crinfofen urrb GieBfornr beiieite unb gtnrl nud ber
lJtiin3e, bie ibm Sreube unb Seib im Scdtiet gebto$t, $tnoul.

ü3et mögen bie etiten Eeiitet bet filbertten Gtcrbctoler ge'

lrcfen iein? @iÜet bie Setrmten om .i"leraog6[,of unb lro[1['
tlabenbe Sütget bet Gtbeitsbt: ßinb loie Sinbe6finb loetbeu
hiele 6ebeufmün3en in (&0ten ge$ntterr unb ii6 beint ?Inbticf
berfetberr on bergoll..Iene Siititenaeit ouf ber Souenbtttq ctin'
nert tlaben. 9o6 fam bet g1roSe ßrieg unb ieine Slot; hie brei'
bunbert 3fitrre, lDet$e ieitbenr bs[iinfltrgen, toten obenbreitt
t[lt teit, bnfr lron ben nreiften §alem bie 9put fi$ trerfot. ltut
bter ntb bort rettete ii{ einc 

'$Jtitn6e 
irr ben forflftrm gebiiteten

9{rein cinc6 6omm[er6.

üot cittiger Stonoten lrrttbe fntrb, bofl irr Stanffutt o" !)t.
trie Oontmtung bea bctftotbenett 6e[,eimrot6 Eoge[ beriteigcrt
toerben ioltte. llntet ben'nrr[1e3u bteitouienb l]tiin6en, bie bet
Oonrmlet tneit oü6 Oeuti6lcrnb Sufommengettogen [1ottc, be'

fonben Iiü ou6 ein3etne Souenbnrget 6tiide. !II4 beionbetB
toefibott muste o[rer ein Otetbetolct f§totta I'I. ge[ten, bcr, loie
Grfunbtguttgen etgo6en, ttut no$ in einem Gpemptat bctottttt
ift. Ootlte bieier oul6 neue iu bic .Fänbe eine6 Gammler6
fomnren unb bomit bielteidtt attf tueitete SabtSebntc bcr'
f$loinbell? $eimottreue Sreuttbc ianben lidt ttttb. bafnten
einen !ßeg, ber 3un Scui bet DtiinSe iüOüe.

6o feftte bet §oler, ber bon Souettbnrg ieinen lfu6golrg
rrobnr, rroS bort 3utiid uttb 6ot ieinen SIat gleiunben im
.beimqtmufeum uniter 6tobt. 9ie Souiiumme eirreß iol$ett
gtiicfe6 til ni6t f[ein unb iür baB Dluieunr ni$t tei$t, iie 3u
trrr{ler. Oodt burite bie 6etegen0eit niüt berfäutnt locrber, loeil
eB gilt, unierm Sauenbutg 3uriid3u§oterr, trrrr6 rrid;t itt irembe
$änbe, lonbetn \ieüet gebött.

Oie fiün6e, im $a[m 1619 geprägt, trögt ouf ber Eorberfeite
bie llml$rilt: Franciscus II. D. G: Dux. Saxon: Angar: et'§?est'
phalia unb ein gehröntes 66ilb6en mit F M (Sran6,fioric). Ser
$er3og, ge[arnii$t, mit hrcufem ßrogen unb gelbbinbe, mit ber Eeg,
ten ben 6tab fd,utttrnb. Eor ifm ouf einem §if6e ber gel$tollene

$elm. §ie Eüüfeite: $nnertlolb eirres oon einem ßton3e urnf6loffe,

nen. $erlenhreifes: Exiit anno 1547 die 10. August in Ratzeburg:'Obiit anno 1619 die 2. July in Lauenburg: Vixit annos 7l menses
l0 dies 22 unb unter einet Seifte: Mors mihr quies, vita bellum
(b. i.: Geboren im $a$re 1547 am 10. 2luguft in Eageburg. 6e,
ftorben im $o[re 1619 om 2. $uli in Scuenburg in einem ?Ilter
uon 7t $o$ren, 10 fioncten, 22 §cgen. §et §ob ift mtr bie
Eu$e, bcs ISeben ein ßrieg). llnter biefe $nf{rift fe§te $onas
(Deorgens, roie unter olle oon ibm gefdrlogeneh fiün6en, iein
§ei$en J. G.

ßouen[uru ou 50 So[run
Otc itueite Dätite be6 ,3ottte6 1872 eni0öIt iobiet inler,

ciirtutc (lrinrerulgen, bofi ioir ni$t cr[le, tpie eB bon un6 [e,
ob[irfltigt tuox, in borliegeuber 2lu6gobe unfret l5eiloge ,,OoB
fllnb rur ber Glbe" lrtirrgen fönnen. Sit iütiefien be6bstb ilt
bieicu 9luurnrcr mit einent Eiertetio§t, bom guti bi6 Dftobet,
rtb. ;irr bieie Seit iäIIt u. o. bie efie ?[u6f$tetbung unb So0I
cinert er[ten Eürgermei[ter4 unfrer 9tobt no$ i[1ret Eeteinigung
rurit hen totitöbteu, bie 6etutB0eit be6 Eoue6 bet G[btrrücfe
follie bie OtnlDei$ung unb tldbergobe be6 neuen Odtulgebäube6
bcr lttbinuBlliftung. tr)ir Isilen iett bie ?Iuf3ei@ruttrgen iofgen:

8. uub 9. $uli: Souerburger 6üitüenfe[t. 9]o$ benr iib'
li$en ?Iu6moridl fliett nnr 9$eibenftonb Scuflnaun O$töber
ols üotftefer bie $eftrebe. $en beiten 64uü tat gerütor Suife,
rrirr6 für ben ütqgi[trat, unb tooxb [ef,terer beBbdtb Aun ßönig
für bad [oufenbc $ot1t proftcmiert. Oet Eett6t idttieBt toie
folgt: ,,llnb nun? [}o6 rennt brt6 Eo[f, too6 luötat [idt bort
bie [ongen 6o[[en btanienb iott? 9er io fe[r getiebte (liu6ug
lunt'o, nref@cr iidl au6 ben feftgeloei§ten .f;olleu bur$ bie iltu'
tninietten Strofien no$ bem 9)torftptofe 3uddtretoegte urb on
lue[Sem iung rrnb clt, grofi unb flein, Utänntein unb 2ßeib,
tetn teitnobmen. !to@ bem Gin6uge bto$ten oui bem ffio16,
fefier bie O4üten ittre Sibrrtton (ba6 §tonfopfer) ,bet neuen
lltoje11ät bcr, unter beren iobiolem $tegtme looft feirre ß[cger
über eine getDiffe trodentleit unfetl[baret Se0ten unetfüItt btei,
ben loerben." - 15. $u[i: Seferenbot ffiau$,Siet fte[te ii6 ber ,

Eürgeri@oit ot6 EürgermeiflteromtB,Sonbibot bor. Gr itunb 3u
gteidler Seit in Stö[n ouf engerer SsfI. 6ein ?[uftreten tlotte
bei ber EütgeriÖaft ben gün[tiglten Ginbrud $intetloffen. -16. $uti: Oie frübeten Glbaoltgebäube (iettget Eeiifer: Sett
Snuimonn Eruno S. 64ulter) hiurben ouf bem $ieiigen §)oupt,
iteueromte meiitbietenb berfcuft. 9aB SöSltgebot [rotte Scuf,
ntrrrrn 6u11ab Soad bier mit 6560 §0Ir. Oet teine Suidttog ttl
inbeü ni4t erteitt, ionbern bon ber $ullimmung ber Sönigti6
ger3ogtidlen Segierung qbbängig. gie 6tabt fiat au$ at?
§'ärrier ruri, gtr{r ober ni@l $öfer o{4 5500 §01t. - 17. .$u[i:
Griter Eiirgernreifter Ot. SDppe 0tt6 gxeiA ite{tte lidl at? loeile.
ter Eürgermeiftercmt6,Sanbibat ber Eütgeti$oit bot. §r tlot
ofigcmein ben Ginbrud eine6 einii$t6boller, enetgiiSen unb
tiidrtigen Eeomten gemcdlt uub toürbe ben ?Iniotbernngen, bie
luroll rllr einen Eürgermeiiter füt Souetrburg übetall itellen fsltn,
lrro61 O,rn, unb boI[ genügen föntren. - 30. Suli: 9ie Setteu,
idtiiirr0tt ouf bet Gtbe llirb tro$t no$ uor Ginttitt be6 Sinter6
in6 Seben treten fönneu. Oie ltrbeiten trerben ftöftig qefötbert,
runb nrcn ift gegentoärtig mit ber legung bet Sette AlDii6er 8en,
3en unb 0ömi6 bei{öitigt. - 31. rlutt: §m §to0nltotfet Eobn,
boi lonb eine §tbbrüdenboutonieten6 11ott, in toetüer enbgütti,
ge Eei6tüffe iibet ben $ou urrb bie ?Iu6iübrung bet Etiide ge,

fofit toutben. 9ie Eriicfe lpttb brü6er in Fottnltorl eben unter,
bottr beB SlcufrronnB 8itt6.EouieB begituen unb eben ober§otb
ruufre6 Ea$nDoiB eirrmünben, bet o[6 @ütettrqbngol befteflett
b[eitren iol[, loöbtenb ber Eatlnbof für ben Serloneubetfebr un,
qeiö0r oui bem ber 9töbldel6en Siegctei gegcnübet fiegeuben
Ealrnterrain neu trufgeiü$ü unb au$ ein 8eg ncrdl bet 6tabt
in eutiptedleubcr !ßeiie geiÖoffen luerbeu io{t. §et au6geflpto,
6ene SunlÖ ber itöbtif6en Eertretung, lDatiglteng eine ollgc,
rnein benufbore SuBPoäoge cruf ber Etüde Sergeitellt Au [e[,et,
$trt toenirl 2Iu6t1$t ouf Gtfütlung gefunbeu. 9ie $etren bon bet
Gifenbobn toollter, toie eB im Eetiot beitet lreiBt, fiit bcrortille
ni6t ipeaielt irr ibrem Sntereäe [iegenbe .SettiStungett 6egett,
teiituugel faben, loetSe unfre mittettofe. 6tobt bodl niÖt ge,
tutittren fcnu. 1.9[uguft: 2tu6f6reibung ber !ßcfl[ be6 erfter
Eürgetmeiftet6 crui ben 13. ?Iugult. !§töientiett lrutbert Seie,
renbcr Souü in Siet, Dberbütgermeifter Or. Soppc in 6tei3
unb 2tmt6bogt .Eennie6 lietfetbft. Ote !ßqt,t mu$te oufge,
iöoben ioerben, beit ber Seferenbot Souü,§iet inatoilücn iu
UtöItn 3um Eütgetmeifter geloöltt totrr unb bott bie aui itln
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ſtanden dort unter dem Schuß und Schirm des Grafen Ernſt 
von Holſtein-Schauenburg und hielten Umſchau, ob hier Ver- 
dienſt und Vorteil da ſich finde. Ein gutes Ziel ſchien die 
Lauenburger Münze zu ſein: drum ſuchten zwei von dieſen 

Juden, Alberto Dionis und ſein Schwager. Paola Dirich, ſic in 
ihre Hand zu bringen. Der gerade Weg wurde aber nicht ge- 

- wähſet, ſondern der, welcher durch ein Seitenpförtchen führet, 
Es wurde von den Portugieſen, denen Geldmittel in reicher 
Fülle zur Verfügung ſtanden, einem mit irdiſchen Schäßen nicht 

ſehr geſegneten Edelmann im Lauenburger Land, dem Dietrich 
von Benkendorff, für ſeinen Hof Sarau eine verhältnismäßig 
hohe Pachtſumme geboten. Doch eine Bedingung war mit dem 
Gebot verbunden: Der Verpächter, dem die Verbindung mit 
dem Fürſtenhof offen ſtand, müſſe erreichen, daß der Herzog zu 
einer Verlegung der Münze von Lauenburg nach Sarau ſeine 

Genehmigung erteile, Alle Künſte ſpielten; doch blieb Franz U 
noch feſt. Erſt als Dirich ſelbſt am 29. September 1616 vor dem 
Herzog ſtand und weder Verbeugungen noch Worte ſparte, war 
Wunſch und Zweck erfüllt. Als der Jude das kleine Schloß 
Franzhagen, in welchem die Unterredung ſtattfand, verließ, 
hatte er den Pachtvertrag in der Taſche. Für eine Jahresſumme 
von 600 Reichstalern pachtete der Portugieſe die Münze, die in 
Lauenburg bleiben ſollte; auf beſonderen Wunſch des Herzogs 
blieb aber Jürgens als Münzmeiſter im Dienſt. 

So ſtand dieſer denn weiter im Münzwerk an der Stecknitz. 
Er ſchlug und hämmerte das Edelmetall wie vordem, übergab 
aber, was als Münze unter ſeinen Händen entſtand, deut Juden 
Dirich, der es nachzählte und in ſeine Kaſſe leate. Der treue 
Jürgens änderte von dieſem Jahre ab ſeinen Namen und 
nannte ſich fortan Georgens. Die Urſach dieſer Aenderung. 

ſie läßt ſich nur erraten, 

Bis 1619 hat Georgens noch hier gearbeitet, und an Lauen: 
burger Münzen prägte er in dieſem Jahrzehnt im ganzen 57 
Sorten. Sie alle ſind hinausgegangen ins Land und im Handel 
und Verkehr durch tauſend Hände gewandert. Als aber die 

Glocken klagend in Stadt und Dorf den Tod des Herzogs ver- 
kündeten, da hatte der Münzmeiſter ſeinem Herrn noch einen 
lezten Dienſt zu erweiſen. Er ſchlug, wie qute Sitte es gebot, 

auf den Tod des Landesherrn noch eine Anzahl Sterbemünzen, 
aroße und kleine, und legte ſie in die Hände der Beſteller. Dann 
tat er Zainhaken und Gießform beiſeite und ging aus der 
Münze, die ihm Freude und Leid im Wechſel gebracht, hinaus. 

Wer mögen die erſten Beſitzer der ſilbernen Sterbetaler ge- 

weſen ſein? Sicher die Beamten am Herzogshof und wohl- 
habende Bürger der Elbeſtadt; Kind wie Kindeskind werden 
dieſe Gedentmünzen in Ehren gehalten und ſich beim Anblick 
derſelben an vergangene Fürſtenzeit auf der Lauenburg erin- 
nert haben. Doch kam der große Krieg und ſeine Not; die drei- 
hundert Jahre, welche ſeitdem dahingingen, taten obendrein 
ihr Teil, daß von den meiſten Talern die Spur ſich verlor. Nur 
hier und dort rettete ſich eine Münze in den ſorgſam gehüteten 

Schrein eines Sammlers. 

Vor einigen Monaten wurde kund, daß in Frankfurt a. M, 

die Sammlung des verſtorbenen Geheimrats Vogel verſteigert 

werden ſollte. Unter den nahezu dreitauſend Münzen, die der 
Sammler weit aus Deutſchland zuſammengetragen hatte, be- 
fanden ſich auch einzelne Lauenburger Stücke, Als beſonders 
wertvoll mußte aber ein Sterbetaler Franz 1, gelten, der, wie 
Erkundigungen ergaben, nur noch in einem Exemplar bekannt 
iſt. Sollte dieſer aufs neue in die Hände eines Sammlers 
kommen und damit vielleicht auf weitere Jahrzehnte ver- 
ſchwinden? Heimattreue Freunde fanden ſich und. bahnten 
einen Weg, der zum Kauf der Münze führte. 

So kehrte der Taler, der von Lauenburg ſeinen Ausgang 
nahm, nach dort zurück und hat ſeinen Platz geſunden im 
Heimatmuſeum unſrer Stadt. Die Kaufſumme eines ſolchen 
Stückes iſt nicht klein und für das Muſeum nicht leicht, ſie zu 
tragen. Doch durfte die Gelegenheit nicht verſäumt werden, weil 
es galt, unſerm Lauenburg zurückzuholen, was nicht in fremde 
Hände, ſondern hierher gehört. 

Die Münze, im Jahre 1619 geprägt, trägt auf der Vorderſeite 
die Umſchrift: Franciscus 11. D. G : Dux. Saxon: Angar: et West- 
phalia und ein gekröntes Schildchen mit F M (Franz-Maria). Der 
Herzog, geharniſcht, mit krauſem Kragen und Feldbinde, mit der Rech- 
ten den Stab ſchulternd. Vor ihm auf einem Tiſche der geſchloſſene 
Helm. Die Rückſeite : Innerhalb eines von einem Kranze umſchloſſe- 

nen Perlenkreiſes: Exiit anno 1547 die 10. August in Ratzeburg: 
Obiit anno 1619 die 2. July in Lauenburg: Vixit annos 71 menses 
10 dies 22 und unter einer Leiſte: Mors mih1 quies, vita bellum 
(d. i.: Geboren im Jahre 1547 am 10. Auguſt in Razeburg. Ge- 
ſtorben im Jahre 1619 am 2. Juli in Lauenburg in einem Alter 
von 71 Jahren, 10 Monaten, 22 Tagen. Der Tod iſt mir die 
Ruhe, das Leben ein Krieg). Unter dieſe Inſchrift ſezte Jonas 
Georgens, wie unter alle von ihm geſchlagenen Münzen, ſein 
Zeichen ]. G. 

Lauenburg vor 50 Fahren 
Die zweite Hälfte des Jahres 1872 enthält ſoviel inter- 

eſſante Erinnerungen, daß ivir nicht alle, wie es von uns be- 
abſichtigt war, in vorliegender Ausgabe unſrer Beilage „Das 
Land an der Elbe“ bringen können. Wir ſchließen deShalb in 
dieſer Nummer mit einem Vierteljahr, vom Juli bis Oktober, 
ab, In dieſe Zeit fällt u. a. die erſte Aus8ſchreibung und Wahl 
eines erſten Bürgermeiſters unſrer Stadt nach ihrer Vereinigung 
mit den Vorſtädten, die Gewißheit des Baues der Elbbrücke 
ſowie die Einweihung und Uebergabe des neuen Schulgebäudes 
der Albinusſtiftung, Wir laſſen jezt die Aufzeichnungen ſolgen: 

8. und 9. Juli: Lauenburger Schützenfeſt. Nach dem üb=- 
lichen Ausmarſch hielt am Scheibenſtand Kaufmann Schröder 
als Vorſteher die Feſtrede, Den beſten Schuß tat Senator Buſſe- 
nius für den Magiſtrat, und ward letzterer de8Shalb zum König 
für das laufende Jahr proklamiert. Der Bericht ſchließt wie 
folgt: „Und nun? Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort 
die langen Gaſſen brauſend fort? Der ſo ſehr geliebte Einzug 
war's, welcher ſich aus den feſtgeweihten Hallen durch die illu- 
minierten Straßen nach dem Marktplatze zurückbewegte und an 
welchem jung und alt, groß und klein, Männlein und Weib- 
lein teilnahmen. Nach dem Cinzuge brachten auf dem Rats- 
keller die Schüßen ihre Libation (das Trankopfer) der neuen 
Majeſtät dar, unter deren jovialem Regime wohl keine Klagen 
über eine gewiſſe Trockenheit unfehlbarer Kehlen unerfüllt blei- 
ben werden.“ =- 15. Juli: Referendar Rauch-Kiel ſtellte ſich der 
Bürgerſchaft als Bürgermeiſteramt8-Kandidat vor. Er ſtand zu 
gleicher Zeit in Mölln auf engerer Wahl. Sein Auftreten hatte 
bei der Bürgerſchaft den günſtigſten Eindruck hinterlaſſen. -- 
16. Juli: Die früheren Elbzollgebäude (jetziger Beſitzer: Herr 
Kaufmann Bruno W. Schuſter) wurden auf dem hieſigen Haupt- 
ſteneramte meiſtbietend verkauft. Das Höchſtgebot hatte Kauf- 
mann Guſtav Haack hier mit 6560 Thlr. Der reine Zuſchlag iſt 
indeß nicht erteilt, ſondern von der Zuſtimmung der Königlich 
Herzoglichen Regierung abhängig. Die Stadt trat auch als 
Käufer auf, ging aber nicht höher als 5500 Thlr. -- 17. Juli: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Loppe aus Greiz ſtellte ſich als weite- 
rer Bürgermeiſteramts8-Kandidat der Bürgerſchaft vor. Er hat 
allgemein den Cindruck eines einſicht8vollen, energiſchen und 
tüchtigen Beamten gemacht und würde den Anforderungen, die 
man an einen Bürgermeiſter für Lauenburg überall ſtellen kann, 
wohl ganz und voll genügen können. -- 30. Juli: Die Ketten- 
ſchiffahrt auf der Elbe wird wohl noch vor Eintritt des Winters 
ins Leben treten können. Die Arbeiten werden kräftig gefördert, 
und man iſt gegenwärtig mit der Legung der Kette zwiſchen Len- 
zen und Dömißt beſchäftigt. =- 31. Juli: Im Hohnſtorfer Bahn- 
hof fand eine Elbbrückenbaufonferenz ſtatt, in welcher endgülti- 
ge Beſchlüſſe über den Bau und die Ausführung der Brücke ge- 
faßt wurden. Die Brücke wird drüben in Hohnſtorf eben unter- 
halb des Kaufmanns Witts Hauſes beginnen und eben oberhalb 
unſres Bahnhofs einmünden, der als Güterbahnhof beſtehen 

- bleiben ſoll, während der Bahnhof für den Perſonenverkehr un- 
aefähr auf dem der Stöhlc>eſchen Ziegelei gegenüber liegenden 
Bahnterrain neu aufgeführt und auch ein Weg nach der Stadt 

in entſprechender Weiſe geſchaffen werden ſoll. Der ausgeſpro- 
<hene Wunſch der ſtädtiſchen Vertretung, wenigſtens eine allge- 
mein benutzbare Fußpaſſage auf der Brücke hergeſtellt zu ſehen, 
hat wenig Ausſicht auf Erfüllung gefunden. Die Herren von der 
Eiſenbahn wollten, wie es im Bericht weiter heißt, für derartige 
nicht ſpeziell in ihrem Intereſſe liegende Herrichtungen Gegen- 
leiſtungen haben, welche unſre mittelloſe. Stadt doch nicht ge- 
währen kann. 1. Auguſt: Ausſchreibung der Wahl des erſten 
Bürgermeiſters auf den 13. Auguſt. Präſentiert wurden Refe- 
rendar Rauch in Kiel, Oberbürgermeiſter Dr. Loppe in Greiz 
und Amtsvogt Hennies hierſelbſt. Die Wahl mußte aufge- 
ſchoben werden, weil der Referendar Rauch-Kiel inzwiſchen in 
Mölln zum Bürgermeiſter gewählt war und dort die auf ihn 
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gcfollene !ßa0[ ongenomnren [rotle. - 10. ?Iugttl't: Or. 6tein,
met bom St)aeum in .Sonnober butbe 3um 9irettot beB 69m,
nafium6 in fficfeburg ernonlrt. - 12. 2[uguit: 9et Dtogiittot
i4teibt erneut bie 8o[t eine6 erften Eitrgermeifter6 ou6. Sür
ben ou6gei$iebenen Seietenbot S0ü6 iit $em Eeigeotbnetet
Gtopfe in Gee$oufen ouf bie engere So§[ gefteltt. -- 17. ?Iuguit:
Oie ftöbtifdten §ollegien fonbten bem 8üriten bon Ei6mctd no6
Eot6in 3ur $eier feinet Gilbetnen §po$6eit ein\eqtiüeä @täü.
louni$tetegtomm, ouf bq6 ein 9onff$teiben einging. - 19. !Iu,
guft: Eom Sönig[i$ $eraogli@en 2lmt toutbe bet Itenbou.ber
SiüeeAet §topelle ouBgef$riebeu. 28. 2luguft: $uttt et11en

Eiitgetmeifter ber 6tqbt Bcuenburg lourbe Eütgermeiftet gt.
Boppe in 6reia getpäblt. Eon 450 tro$IbeteÖtigten Eütgern
tonrben 190 Otimmerr obgegeben, bon berren 150 crnf gr. Soppe
rurrb 40 oui ben 2lmtBrogt $enrrie6 fieten. - 29. ![ugttit: lIn
etelle l,e? 3um Oenotor ertoä[tten frülreten 6tobtberotbneten
Sanfmonn6 Eulieniu6 lourbe bet bi60etige Otabtfeftetöt lleÜtä.
rrntra[t Sott !]leDer mit 29 bon 31 abgegebenen Otimmen aum
Otobtuerotbrreterr geloö{ttt. - 31. ?fnguft: 9et (,9elretbebetein

trefdlöitigte Iidt nrit bem 3trltut I'et 6eloetbeiÜute lüt Sebtttnge
unb 6eüilfen. 5ie Eot[oge erfotgte bor ber Oiteftion bet
?Itbirru6ftiftun g but6 b en Odtulbitef tot 2ßenblottb, Eorfitenb en

be6 Gletoerbeberein6. - 2. 5eqlembet: Odtrttleiem on6 ?[nlo$
tre6 $n§te6toge6 bet gdllarüt trei Oebott. - i.@eptember: Oie
Scgb ber $elbmorf Souenburg toürbe cn $tentiet lllt[ttod 3um
.fpöd)fltget,ot rrot 121 gt)tr. berpqütet.- 25. gel,teilrbex: (t6 er,

iolgte bie Gintneitlrurg nnb ttebergobe beB nenen G$tt[gettäubeB
bet 2tttrinuBltiftung. Ote Seittebe tliett lpaftot Setctien. 9iref'
tot Senblonb 0iett eitren Eotttog, itt luel4ent et einen lttttifi
her 6e[Oi6te bieier 6{u[e gob. 2ttB !.}ertreter be6 Sultn6,
nriniiterium6 uo$m @et,. Oberregierutrg6rnt Ot. Siefe teit. --
28. Oeptembetr Ubenb6 font ber neue §ütgetnreilter gt. Soplre
in Segteitung ieiner fitou iibet Eüdlen lriet rrn. (&t tuutbe otrt

Eobngof rrter ?IntDe[en$eit 3otltteidler O$orttuftigeu bon einer
gepuiotion, beitebenb au6 .$erten beiber itäbtif6en .Qollegien,
enui.lngell. - 1. Dftobet: Oie etften beiberr 6. 3. no6 eittSigett
g{iitet ber Oefunbn,§taäe bet ![tbirru6iSu[e Lrtto Solluraun
runb Guftob Illetlet befiottben ibte ?Ibiturierrten=Sritfung unb
lorrrben mit bem $eugni6 bet gteife ent[cfflen, tuetqee itlnen bie
Sere@tiguu g aunr einiäbri g,f reiloilli gen !)Jtititörbi enit b ettie[.-
9utd1 ben §ob obgetnfelr loüTbe bet ![mt6,I]lorttetmeiitet ,$o[.
§mlt Stiebriü ltOrbrocf ; er louxbe 68 Sottre ott.-4.Oftober:
6e. Our$Iou$t bet $etr Sei$6fon3tet §ütft bon Ei6motcf trot
bie 2llbinu6l$ute unter bie bere$tigten fö$eten Eütgeti$uter
oufgenommen. GteiÖaeitig iit bie Odtule um einc Eotfto[fc
bermet)fi loorberr, tn toetqe Snaben bDlll t ollenbeten 6. SebenG,

io§re on oufgettotnnrett bexben. - 5. Cftober: Or. loppe bot
bie llmt6gef6älte übernoutmen.

Oie Sortfettutg lrirb in nö@ftet lltttttnret fotgen.

0ie t8l9 or[oüte
6ülmr e J ht.,ßatri,Silü e

Sm So0re 1919 fonb in Gül3olo eine Seier 6ut (lrintterungl
on bte Iteuerbouung bet bottigen SitSe itott, bie ttnter grofier
Eeteitigung eriotgte. 9ie tit$ti$en 2[niFroüen lraten ie[,t ein=
ge[1enb, unb luurbe ber tlebetblid über bie fitdltidlett ÜetOött,
ruiifle ou6 äfterer'Seit mit $nnigfeit oufgenotnmen. Eiettci$t
intereifiert ou@ §eute bo6 no@ etton1, ftctä bot bem 9leubou ber
§tir6e tag unb Au bieiem Eeranlsffunfl gotr. Sü lofic bo0et
eiriqe 9ta6ti6ten ou4 qtterr BoFiereu 0ier folgett.

30. $uli 1779: eer Drgsni[t urrb Süftet §.ro[bntoutt i6teibt,
bn$, obtoo[t eo ieirre dtutbigfeit iei, bcn §utttt 3tt befltcigen
unb bie Glodeu att {öutetr, et bod; ofiemo[ id)oubete, tJenlt er
bo6 Stauertpetf betro$te, \lletqea olle llugenblide ein3u11ür3en
bro[e. $n ben tettberfloifenen rio$ten iei bo4t lltouettuerf tret,

icäiebenttidt t'tüdtoeiie [etobgcialten, unb bie Ütouet 0obe t16 ie0t
boneinontrergegeben. $o[btttottn i6tu+] bor, eine C$fode öutn 6e'
brrrudT ouf ben ßitdtt1oi 3u btingen, loei[ er rid)t imitrrrbe fei,
trei io gelö9rti6en llnrltönbeu iidt tneiterer Seben4geio$l au6,
auIeten.

5. llpttt 1791: G6 loitb eine Souptteporotut bet Sir$e
ober ein 9leubou iür etfotbetli$ ercSlet, bo bet Gotte6btenil
niÖt mebt mit Oiüetbeit in bet Sit$e obgefalten lperben
fönne.

9. geSembet 1?97: 9o6 GFqrtbod, bet §utmfcppe loeftbötta
tlot fo riete Ceffnungen; bafi bet fregen unge§inbett eini$togen

fönne, io boB bo6 6ota berisuten müfie, toa6 für bie in ber
SoFFe 0ängerrben 6[oden [etlr geföbrli6 fei. Oie liü to6gegebe,
nen Oteinmqffen unter het §oppe fönnten teiÖt einitütaen unb
beflonberB bem Crgcniiten beim ?Iuiatetlen bet llt;t obet beim
8öuten gelä0t[i6 loerben.

1816: Giuige So$en bor Ditern itüt3te etn §eit bet ßitSe
ein unb gob bomit bie Sornung, fi6 niöt me§t ben Gefcbten
be6 Sebeu6 loie bt60er ou66uiefen.

12. Suni 1816: Oie Sit$engemeinbe iietlt lidl genötigt, ittte
Sir{e neu 6u er[rouenl fie [qt iie ruegen Ginitnt6gefotlt bet,
Iofien müfier. Oer Steubou tDutbe bi6Det reti4oben, toei[ eB

on ben nottoenbigen lltittetn fetl{te, in ber .ipofinung ouf be[Iete

$eiten. OoB Sottr 1813, bo6 btüdenbfte clfer Srieg6isfte füt
bc6 $er3ogtum Bouenburg, lot bieir $olfnung no$ loeitet ent.
fernt. Oie 9tottoenbigfeil, eine Sit@e erbauen au müffen, fonnte
in feiue f{limmete $eit folten atQ irr bieie. §6 tontbe um eine
tlnterllüfung ouB ber Sotteriefoäe gebeterr.

9. 2lprit 1816: G6 iit ein Sofat geiunben trorberr, hro ber
Gotte6bienft tuä$tenb ber Ecu3eit ber Sir6e obge!ofteu loetben
fönnte, unb 3hror onfi bem Eoben be6 bonr Görtnet Setet6 be,
loolprten .\rouieB (bet ietigen Jtentci) in Gintaotp. §6 loor
f$toer, etnen geeigneten gtaum 3u itnbcn; erit burdl bie ßinber
be6 $o11o16, bie ben ffiaum ge[eben [1otten, fom ntrrn botauf,
turrD ti$tete lron i[1u iiir ben Gottelibieuit t1er.

5ct llenbou bet Sirüc in Giitaoto tpurbe 1819 bolferbet,
atio erflt noü bicrrig $abren, ieit ltocüticllten iibcr bie Ean,
föttigfeit ber Sirdrc botliegen. §. SI.

,0or 8on0 on 0ü G[00"
im Uüeil 0ou Selu

?[u6 unierem Seiettretfe, nonreutlidl ton ouäloött6 lto0rcn,
ben friitleten Sauenbnrgerq, ftnb un6 8u[6riflen in. e{teuti$
gto$er $ot1t 3ugegqngen, bie betociicu, baB unfre $eimatbeilcge
,,Oc6 Sonb on ber G[be" übetalt eine te$t gute 2[ufnofme ge,

funben $at. WttB ollen bieflen 2leufierungen gett berbor, ba$
,,9o6 Scnb orr bet G[be" nigi nur ben Sefern in bet .tpeimot
ettooB Settlro[e8 [ein, ionbern ou$ irr ferbotrogenbet Seife
lto3u bicnen tuirb, [e[renbige Be6iegnngen Aloifdren ben au6,
loärtigen Souenbur6letn unb ber $eimot loiebet anaufnöFfen
turtb 3u.brruernben 3u gefltolten.

$it btingen nodliteflenb einen §rief 3unr 9[bbrucf, bctt ein

feit tongerr ,So0rbn in tsetlin on[äilittet gettüttiger Sartenbrttget
.rrr ilrr6 ti$tete. OoB 66reiben lorttet:

WB iq rroS bor einigen gogelr on bet Cuelle bet §tbe
iu ben idtteliidten Üetgett benr entite$enben SIUS 6tüüe, ftilt
rrnb beitnltdr, für Die Gtbe,$eimot oufttug, gtoubte idl niüt,
bcB bieie io f6rrelt crtoibext tuürben btttS boB ntir [1eute

auoctlorgelre tl[otl ,,OoB Sqnb otr ber Glbe".
§in futJet llebetbtid [ö[t erfennen, bafi bet Snfaft lotrf'

Ii6 balu ougetan i11, io nronSe i6öne Grinnetttng bei mir
luietrcr ouflnftif$en, - fei eB eine tsegeben§eit, iei eB nut
her gtome cineB Suuenbnrget6, eine Ottcfte ober ein sJon6

bort, bie {lenolrnt loetben - e6 getoilttlt lnieber Sebett, boB

trer0rrngene Sottenbutg; hentr lttt6 Oteinftöbtetn [iegt bo6
bie .$cintot (Irulö ollber6 om §per3ett, at6 bie ttnpe{öntiSe
:Ilotitcllung unb Gtniteltung eine6 Gtofiftötrtet6 Arrtn, fdrnefen
tllrbt0riu6 feinet l}tiltionenftabt.

§cü nodt bern ie[igen Sollmeiitet Srieic fidt bott tuieher
eirr 6enie finbet, um feine §ttrrit, feinen Oantnteletfet' ieinen
SteiB unb ieine teute $eit bem Gebonfen att lrrttenburg6
!üergongen[reit 6u tribmen, trernnlofit ttti@, meine ![netfen,
rrurrg ou6AufFreSen.

?IuB bet mir f. $. inoeionbten einge[lenben O$ilberung
iibet bie (ütöifnuug bc6 Sdeiei$en $tttieum6 im ftüIleren
lltat6fe{Ier fonntc iS nur mit $reuben ieit[telten, baB bo4
tti[totilÖe ltot§ou6 iett lrixftiü, eine ielt Alpedbienti6e Eet.
tncuburo gefunben $ot.

,$rr bet $offnung, baB ouü ltoü btete onbcre $eimot,
freurrbe ,,OrrB Sonb un bet (9[beu 6u teien tpüufdten uub bo--

bor erfreüt'toetben, ienbet o[en Souenburgern bie fteta[i{"
lten @tüBe llnteti4rift.

(§inem un6 entgegengrrrojtru Suniüe entfptegenb, gu[ren

luir ein Oonbetobonnement fiir ,,OoB Sanb on ber (Elbe",
getrennt bou unirer,,?[[gemeinen Souenbutgii$err 8onbe6'
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gefallene Wahl angenommen hatte. -- 10. Auguſt: Dr. Stein- 
meßz vom Lyzeum in Hannover wurde zum Direktor des Gym- 
naſiums in Ratzeburg ernannt. -- 12. Auguſt: Der Magiſtrat 
ſchreibt erneut die Wahl eines erſten Bürgermeiſters aus, Für 
den ausgeſchiedenen Referendar Rauch iſt Herr Beigeordneter 
Stopſe in Seehauſen auf die engere Wahl geſtellt. -- 17. Auguſt: 
Die ſtädtiſchen Kollegien ſandten dem Fürſten von BiSmarck nach 
Varzin zur Feier ſeiner Silbernen Hochzeit ein herzliches Glück- 
wunſchtelegramm, auf das ein Dankſchreiben einging. = 19. Au- 
guſt: Vom Königlich Herzoglichen Amt wurde der Neubau der 
Witeezer Kapelle ausgeſchrieben. 28. Auguſt: Zum erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Lauenburg wurde Bürgermeiſter Dr. 
Loppe in Greiz gewählt. Von 450 wahlberechtigten Bürgern 
wurden 190 Stimmen abgegeben, von denen 150 auf Dr. Loppe 
und 40 auf den Amtsvogt Hennies fielen. -- 29. Auguſt: An 
Stelle des zum Senator erwählten früheren Stadtverordneten 
Kaufmanns8 Buſſenius wurde der bisSherige Stadtſekretär Recht3- 
anwalt Karl Meyer mit 29 von 31 abgegebenen Stimmen zum 
Stadtverordneten gewähli. -- 31. Auguſt: Der Gewerbeverein 
beſchäftigte ſich mit dem Statut der Gewerbeſchule für Lehrlinge 
und Gehilfen. Die Vorlage erfolgte von der Direktion der 
Albinusſtiftung durch den Schuldirektor Wendland, Vorſißenden 
des Gewerbevereins. -- 2. September: Schulfeiern aus Anlaß 
des Jahrestages der Schlacht bei Sedan. -=- 7. September: Die 
Jagd der Feldmark Lauenburg wurde an Rentier Uhrbrock zum 
Höchſtgebot von 121 Thlr. verpachtet. -- 25. September: C5 er- 
folgte die Einweihung und Uebergabe des neuen Schulgebäudes 
der Albinusſtiftung. Die Feſtrede hielt Paſtor Peterſen. Direk- 
tor Wendland hielt einen Vortrag, in welchem er einen Abriß 
der Geſchichte dieſer Schule gab. Als Vertreter des Kultus- 

miniſteriums nahm Geh. Oberregierungsrat Dr. Wieſe teil. -- 
28. September: Abends kam der neue Bürgermeiſter Dr. Loppe 

“in Begleitung ſeiner Frau über Büchen hier an. Er wurde am 
Bahnhof unter Anweſenheit zahlreicher Schauluſtiger von einer 
Deputation, beſtehend aus Herren beider ſtädtiſchen Kollegien, 
empfangen. =- 1. Oktober: Die erſten beiden 3, Z. noch einzigen 
Schüler der Sekunda-Klaſſe der Albinusſchule Otto Lohmann 
und Guſtav Meyer beſtanden ihre Abiturienten-Prüfung und 
wurden mit dem Zeugnis der Reife entlaſſen, welches ihnen die 

Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt verlieh. 
Durch den Tod abgerufen wurde der Amts-Maurermeiſter Joh. 
Ernſt Friedrich Uhrbrock; er wurde 68 Jahre alt.-- 4. Oktober: 
Se. Durchlaucht der Herr Reichskanzler Fürſt von BiSmarc>k hat 
die Albinusſchule unter die bevechtigten höheren Bürgerſchulen 
aufgenommen. Gleichzeitig iſt die Schule um eine Vorklaſſe 
vermehrt worden, in welche Knaben vom vollendeten 6. Lebens- 
jahre an aufgenommen werden. =- 5. Oktober: Dr. Loppe hat 

die Amtsgeſchäfte übernommen. 
Die Fortſezung wird in nächſter Nummer folgen. 

Die 1819 erbaute 
Gülzower 5t.-Petri-Kirhe 

Im Jahre 1919 fand in Gülzow eine Feier zur Erinnerung 
an die Neuerbauung der dortigen Kirche ſtatt, die unter großer 
Beteiligung erfolgte, Die kirchlichen Anſprachen waren ſehr ein- 
gehend, und wurde der Ueberblick über die kirchlichen Verhält- 
niſſe aus älterer Zeit mit Innigkeit aufgenommen. Vielleicht 
intereſſiert auch heute das noch etwas, was vor dem Neubau der 
Kirche lag und zu dieſem Veranlaſſung gab. Ich laſſe daher 
einige Nachrichten aus alten Papieren hier folgen. 

30. Juli 1779: Der Organiſt und Küſter Holdmann ſchreibt, 
daß, obwohl es ſeine Schuldigkeit ſei, den Turm zu beſteigen 
und die Glocken zu läuten, er doch allemal jchaudere, wenn er 
das Mauerwerk betrachte, welches alle Augenblicke einzuſtürzen 
drohe. In den lettverfloſſenen Jahren ſei das Mauerwerk ver- 
ſchiedentlich ſtückweiſe herabgefallen, und die Mauer habe ſich ſehr 
voneinandergegeben. Holdmann ſchlug vor, eine Glocle zum Ge- 
brauch auf den Kirchhof zu bringen, weil er nicht imſtande ſei, 
bei ſo gefährlichen Umſtänden ſich weiterer Lebensgefahr aus- 
zuſetzen. 

5. April 1791: Es wird eine Hauptreparatur der Kirche 
oder ein Neubau für erforderlich erachtet, da der Gottesdienſt 
nicht mehr mit Sicherheit in der Kirche abgehalten werden 
könne. 

9. Dezember 1797: Das Sparrdach der Turmkappe weſiwärtz 
hat ſo viele Oeffnungen, daß der Regen ungehindert einſchlagen 

könne, ſo daß das Holz verfaulen müſſe, was für die in der 
Kappe hängenden Glocken ſehr gefährlich ſei. Die ſich loSgegebe- 
nen Steinmaſſen unter der Kappe könnten leicht einſtürzen und 
beſonder5 dem Organiſten beim Aufziehen der Uhr oder beim 
Läuten gefährlich werden. 

1816: Einige Wochen vor Oſtern ſtürzte ein Teil der Kirche 
ein und gab damit die Warnung, ſich nicht mehr den Gefahren 
des Leben53 wie bisher auszuſetßen. 

12. Juni 1816: Die Kirchengemeinde ſieht ſich genötigt, ihre 
Kirche neu zu erbauen; ſie hat ſie wegen Einſturzgefahr ver- 
laſſen müſſen. Der Neubau wurde bisher verſchoben, weil es 
an den notwendigen Mitteln fehlte, in der Hoffnung auf beſſere 
Zeiten. Das Jahr 1813, das drückendſte aller Kriegsjahre für 
das Herzogtum Lauenburg, hat dieſe Hoffnung noch weiter ent- 
fernt. Die Notwendigkeit, eine Kirche erbauen zu müſſen, konnte 
in keine ſchlimmere Zeit fallen als in dieſe. C38 wurde um eine 
Unterſtützung aus der Lotteriekaſſe gebeten. 

9. April 1816: E35 iſt ein Lokal gefunden worden, wo der 
Gottesdienſt während der Bauzeit der Kirche abgehalten werden 
könnte, und zwar auf dem Boden des vom Gärtner Peters be- 
wohnten Hauſes (der jetzigen Rentei) in Gülzow. Es war 
ſchwer, einen geeigneten Raum zu finden; erſt durch die Kinder 

des Paſtors, die den Raum geſehen hatten, kam man darauf, 
und richtete man ihn für den Gottesdienſt her. 

Der Neubau der Kirche in Gülzow wurde 1819 vollendet, 
alſo erſt nach vierzig Jahren, ſeit Nachrichten über die Bau- 

fälligkeit der Kirche vorliegen. K. V. 

„da5 Land an der Elbe“ 
im Urteil der Leſer 

Aus unſerem Leſerkreiſe, namentlich von auswärts wohnen- 
den früheren Lauenburgery, ſind uns Zuſchriſten in erfreulich 
großer Zahl zugegangen, die beweiſen, daß unſre Heimatbeilage 
„Das Land an der Elbe“ überall eine recht gute Aufnahme ge- 
funden hat. Aus allen dieſen Aeußerungen geht hervor, daß 
„Das Land an der Elbe“ nicht nur den Leſern in der Heimat 
eiwas Wertvolles ſein, ſondern auch in hervorragender Weiſe 
dazu dienen wird, lebendige Beziehungen zwiſchen den aus- 
wärtigen Lauenburgern und der Heimat wieder anzuknöpfen 
und zu dauernden zu geſtalten. 

Wir bringen nachſtehend einen Brief zum Abdruck, den ein 
ſeit langen Jahren in Berlin anſäſſiger gebürtiger Lauenburger 
an uns richtete. Das Schreiben lautet: 

Al3 ich noch vor einigen Tagen an der Quelle der Elbe 
in den ſchleſiſchen Bergen dem entſtehenden Fluß Grüße, ſtill 
und heimlich, für die Elbe-Heimat auftrug, glaubte ich nicht, 
daß dieſe ſo ſchnell erwidert würden durch das mir heute 
zugegangene Blatt „Das Land an der Elbe“, 

Ein kurzer Ueberblick läßt erkennen, daß der Inhalt wirk- 
lich dazu angetan iſt, ſo manche ſchöne Erinnerung bei mir 
wieder aufzufriſchen, = ſei es eine Begebenheit, ſei es nur 
der Name eines Lauenburgers, eine Straße oder ein Haus 
dort, die genannt werden =- es gewinnt wieder Leben, das 
vergangene Lanenburg; denn uns Kleinſtädtern liegt doch 
die Heimat ganz anders am Herzen, als die unperſönliche 
Vorſtellung und Einſtellung eines Großſtädters zum ſchnellen 

Rhythmus ſeiner Millionenſtadt. 
Daß nach dem ſeligen Poſtmeiſter Frieſe ſich dort wieder 

ein Genie findet, um ſeine Kunſt, ſeinen Sammeleifer, ſeinen 
Fleiß und ſeine teure Zeit dem Gedanken an Lanenburgs 
Vergangenheit. zu widmen, veranlaßt mich, meine Anerken- 

nung auszuſprechen. 
Aus der mir [. Z. zugeſandten eingehenden Schilderung 

über die Eröffnung des Frieſeſchen Muſeums im früheren 
Ratskeller konnte ich nur mit Freuden feſtſtellen, daß das 
hiſtoriſche Rathaus jetzt wirklich eine ſehr zweckdienliche Ver- 
wendung geſunden hat. 

In der Hoffnung, daß auch noch viele andere Heimat- 
freunde „Das Land an der Elbe“ zu leſen wünſchen und da- 
von erfreut werden, ſendet allen Lauenburgern die herzlich- 
ſten Grüße Unterſchrift. 

* 

Cinem uns entgegengebrachten Wunſche entſprechend, haben 
wir ein Sonderabonnement für „Das Land an der Elbe“, 
getrennt von unſrer „Allgemeinen Lauenburgiſchen Landes- 
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3eitung", eingeri$tet. 9ie nrorrotlt$ einmo[ eriüeinenbe Eei,
loge tottb obgegeben Aum nlreife bon 60 $f. im Eiertetjo$r b6lo.
2,4ü ml[l im Sottr bei freier $ufenbung no6 iebe6moligem Gr,
fÖeinen gegen bor$erige Ginienbung be6 Eetroge6 ober Gin3ie,
t ung be6ietben in $qtbiöbrti$en ffioten 3u3ügtidl $orto.

00ronil 0er lllonüs ilonüm 1928
3. $unogrne ber sö[te, 10 Grob 6etfiu6; bie GtBbreüer

Ii{n nodl_gorburg Suriidgetufen unb Foffieren ouf ber Sotlrt
bort$in Souenburg.

4. PoG Gtlepoor Grnflt Eoltgorn, 6r. 6onbb etg 21, ieterte bo6
Eeit ber Golbenen .boöaeit. - eo6 Eetrieb ßgaul ber Esu=
uttb 9Jtöbettif$tetei bon Tout 8id in 8ütou bronnte bi6 ouf
bie (Urun.bmouern nieber.

5. §ottloetteT. eie Gi6bred)er iefterr itlre §ätigfeit ouf beu
Dberelbe fort.

9. Or_lrdt eill. Gtofifeuer tuurbe bo6 ?Ittenteiterbou6 be6 §.roi,
beligeß .Ttörfup in siofnitorf eingeöfd1ert.

9. urrb 10. $uiornrnenfunft ber Oüifferbriiberfldtoit. Bum
2[e[ternronr trurbe rierr 90. etotte rreugetuä0ti.

11. (giloufbrudl bei 9örnit. ,

12. Sit$enbertretetflifung: Srr bieier,tourbe u. (r. tiber bie oul
22. Suti fltottfinbenbe 7O0iötlrige Subitöum6feier ber (Er=

bouung bbr- rltorien=rltogbolenen,sirge berbonbett.
14. Sieberoufno[1rne ber §tbeidliffobrt.
17. ltaü einem Sottroge bel $errn Eeruf6iüuttetlreu Gr-tinter

fFtoü fidl bet Getoerbeberein für bie tlmgeftottung ber Ee,
tuf6fdlute nod, $ogftoffen aul.

18. $rr ?3erbinbung urit ben 8.$.lerbortretenben Eeittebnngen
;ur tlrnloonblung be6 geutfd)en Sei@e6 tn einen @in\eiti=
itoot beröffentti$t bie ,,ßieler $eitung" einett ?Irtifet betr.
?Inbo$nung einer engeren Serbinbung mit bem e[lemoligen
Setäogtum Souenburg ouü ouf bem GJebiete bet 6etbit,
bertooltung.

19. Oer Souenbutgtfld1e Geloerbunb tliett in Eü$en eine

iiebenftünbige Generqlbetf ornmlung trb. §ie Eorftonb6,
tootlterr follen erflt in ber im ?Iprit itt !]töltn itottfinbentren
Eetfonrmlung ibre Gttebtgung'finben.

23. Out$ 6eiet bom 27. geSember 1927 toitb bie ?Iuf!öiurg
iämttiüet 6ut Bbe6iü,e ongeolbnet. ?Ibf$tttfi_ be6' Ginge'
tneinbung$bertr aqe} Alotidrelt :n"af ebntg unD gt. 6eotq6'
berg.

26. Oie bon 8ürreburg ou6gebertbe ?Integung ouf 2[tt6bou bet
Gtfbtüde 3u einer $u$rloerf6britde rutrb in einet Eerioüttlt'
[nng bon $ntereffentenbettretettt in $obnftotf etöttert.

27. Oie Gifung ber ftöbtif$en ßoflegien beiüöftigte fid, tt. rr.
mit bem Eot[ütog be6 Sonb wtä übet bie ?Iuftöiung be6
0ut1be6iü6 6dnt1of. ,3n geleirnet 6ifung tuurbe bem 8ot,
fl$toge augeftimmt itt bet 9luffoffung, bof o[6 6ten3[iniebeß
orl bie 6tobt ob3uti-etenben leite1 be1 6ut6b e6iüB @tütt,
ttof bie Sinte om Uteutetbetg entlong bom Ilotben nod)
güb en bi1 on bie Gtbe [lerunter onAufeben ift.- Gegen bie

ottf Eetorttoffung ber $otiaeiberruoltung bom fl]togiftrat be,
Iütoffene Eerlegung be1 gctlrm afiteä bom' rltadtptot ouf
ben EortreüBbol magt IiÖ in toeiten Sreifen ber Gintoog,
uetidloit, nomentttü, bet 6ei0äftAmelt ber llnte{tabt, ftotfc
Gegenftrömung geltenb. GB folt bie Gntfüeibungj borgefe{,
ter Ee[1örben geltenb gemo$t toerben.

28. Itotfunbgebung ber [ouenbutgifdlen Sonbtpirte, ettro 4000
ort ber 3ottt, in ffial3eburg. ?Im §oge trorfer Iuurben Eer,
tteter be3; $onblo eüB nnb Getoerbeä bo{telfig. Sn beiben
fiä{terr [ogte Sonbtrtt et. Eoigt totftöftigfte ttntitftüfung
ber $orberungelt Au.

:J1. Totitreitlcruptloodltmeiitet 6. Gragert trot in ben ffinbeftonb.

0on lllten ilr 0lrr'
Urrlcr Seberr luö$ret nod, etnem ?Iu6fpruü ber Eibet

70 Softre, unb bo6 finb eB in unirer $eit rnit i[rer Soft, 6orge
rtrrb 2lufregung nur rer!öttniBmöfiig tuenige, bie btefe6 bib,
Itl6e ?[[ter errei$en, urrb gor o$taig $of1re unb borüber olt an
tuerben, ift lrur toenigen ?Iu6ertoö$tten bergönnt. Sn ben meiflten
§ötterr ift eB io on$ Iltüfte nnb ?Itbeit getoefen, toa1 biefen
2[[ten cuf i$rem SebensrDege bef$ieben ruor, roes$olb fie es ruo$I
uerbienen, oon i$ren fiitmenf$en gee$rt unb ouü in unferm 6ei,
motblott ,,Sos Sonb on ber Gtbe" geruürbigt Au rcerben.

6o hönnen ruir $eute einer 2lltersiubilorin gebenhen, ber e5 D€r,
gönnt rDor, am 20. $anuor in hörperli$er unb geiftiger 8rif6e i[ren
93. Geburtstog Au feiern. GE ift bies bie Oeniortn ber Gemeinbe

Sraqf;ogen b. Aüdren, Srou 6iemets. Siefe olte Souenburgerin Der"

fiebt itlren hleinen $ous$olt nod, o[ne iebe frembe $itfe, lte reift
aud, tr0d1, olne uiele Umitönbe 6u mod;en, nod) $amburg unb Der,
traut fiü gegebenenfollE ou6 no6 etnem ?Iuto on. 6te lieft nod,
täglid, mit grofiem $ntereffe bie Qlllgemeine Sauenburgif$e Scnbes,
6eitung o$ne Erille, ruie fie ou$ n06 o$ne biefes $ilfsmittel i$ren
Eeborf on Otrümpfen ftri&t. Sonh il1rer grofien Eüftigheit unb 6e,
funb$eit ruor iie in ber glüüti$en 8oge, nod, niemols einen 2lr3t
honfultieren 3u müffen. 2In itlrem Geburtstoge fotte bie $odtbetogte
bie $reube, mond;erlei Gt rungen entgegenne$men Au hönnen.

Oo eB unflere 2lbtidrt tft, olten fteunSig,unb met,r Sobre olten
$erfonen in 6tobt unb Sonb fottloufenb einett Gtlrenptof in
unfrer Utonot6bei[oge ,,OaQ Sonb on bet @[be" nnter bor,
ftet)errber Subrif einSuröumen, bitten tuix nnfere Sefer unb
$reunbe, un6 fot$e $ätte Eut Serrnntni6 brtngen Au !po[en.

llur olten Siltaomü [opleren
gonit iöbrti6 gegen 1100 Sommunifantert, 1813 lrur 689,

bo$er bie.Grf[ärnng: ea6 anietrntige Stinu6 irt bet Sobt ber:
ßontmuntforrten rii$rt botler, bofi bie $eiten au unxultg tooren
unb bo$ im Oftober unb ltobember 1813 bte Sirdle bon ben
$ron3oiert Eu einem geu= unb @trottrnogo6in gemodlt ioox, fo
boB in lünf 8o$en, biä aunx 1. ge3ember, tuo bie gron6ofen
nod, $ombutg ob3ogen, fetn Gotte6bierrft fonnte ge[lalten
loerben. $0. E.

c\\,6\^a,^r=c\§\,c1,\,c\§\, lIUf leU SOUOn[Uruü $eimgtmügm c\^\,c\^\,c\r^,a\§\,c\r§,cy^J

tlnter ben 6oben, rcet$e in tegter $eit unlerm fl]tuieufii fiü=
tei[ lourben, mögen beute 3toei erloö[nt fein. üuB bem ßouf,
monn6[oufe 2ßittr. 8ütbie, ba6 in bem olten Segergongf$err
6eiöäft feinen Sorgänger \atte, tourbe einesultiertooge ilber,
toieflen .6ie toedt Grinnerungen looö on $onbet unb Eeüe\rB=
tuefen bor ber Seit be1 geeinten 9eutfdl[onb6. ytiüt toeniger
alä 7l be{$iebene Getbfotten looren um bie I}titte be6 botigen
Satlrbunbert6 tn ben Gebieten on ber Gtbe im tlmlouf, unb ber
trotfidrtige Soufmonn $atte, tooflte er fiÖ bor 6$oben beloo[1rerr,

ftet1 feine Gelbtooge 3ur .[onb. Utomenttiü bei Ginnolme bon
(üotbmün3en mufite er Ii$ betgetotffern, ob bo6 @tüü, toe{,$eB
er in feine ßoffe [egte, oud, ben itlm Sufornmenben lJtetoltluert
Seigte. eer ?Ibgriff, bem bieie6 irn Soufe ber Seit untetlog,
tot iein §eit om böufig [iü aeigenben I]tinbetgeloiSt; eB fonn,
ten o[rer oud, unioubere .bänbe no$ ßippet, ilrb Stppetatt
inr OFiete getoefen fein.

9te gut er[,oltene 2ßoge ltetlt auf einem Sier[idlen SöftSen,
in beffen Oüubfog fein föuber[idl l]telfinggeloiüte igren tstot
in ffieiD unb €ttteb [1oben. Ginem ieben bon it nen ift bon
,,einem egominierten unb geiÖtooxenen Süt,r[t aSe{' ein Sett
etngefSlogen. Gg fonn rnit tei$ter 9}tütte auägetoogen tuerben
ber um 1800 biet burgl Sonb gegenbe Soui6b'or unb bet 9u,
foten, ber Eonfotoler unb ber bon Eogem geraufgefornmene
Iltsrb'or, bie engtifÖe Guineo unb bie itotienifge eoppio u.o.ln.

Oie 6toeite @abe ift eine atte G[e, toie fie frü0et ouf iebem
Soufmann6tifs au finben toor. EoIt greube brogte iie ber
fleine tltenlet be6 ben ö[teten Souenburgem n06 bcfsnrrtelr
9teüft etmeilteß $ron3 $einfiS lßitbetm 8ßend. §ief er batte
bil 1884 in bet GtbftroBe fein 6e[$öft unb ftorb a[1 Wü1t6ig,
iö!figer 1905 in 8übed. Oie lebr $übfü eingelegte Gtte bat
longe $o$re tn bunfler OSronfede geftonben unb toirb eine
lrertbolle Grgön3ung ber f6on bor$onbenen bi[ben. 90. g.

Dr,udunbEerlos:6ebtüberEor$ers,ßouerburs(GI6e) llerontmort[iS: Grrlt Sfeuftctto, Boueilburs (Gü8e).
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zeitung“, eingerichtet. Die monatlich einmal erſcheinende Bei- 
lage wird abgegeben zum Preiſe von 60 Pf. im Vierteljahr bzw. 
2,40 RM im Jahr bei freier Zuſendung nach jedeSmaligem Er- 
ſcheinen gegen vorherige Einſendung des Betrages oder Einzie- 
hung desſelben in halbjährlichen Raten zuzüglich Porto. 

Chronik des Monats Fanuar 1928 
3. Zunahme der Kälte, =- 10 Grad Celſius; die Eisbrecher 

ſind nach Harburg zurückgerufen und paſſieren auf der Fahrt 
dorthin Lauenburg. 

4. Das Ehepaar Ernſt Bollhorn, Gr. Sandberg 21, feierte das 

Feſt der Goldenen Hochzeit. =- Das Betriebs8haus der Bau- 
und Möbeltiſchlerei von Paul Vick in Lütau brannte bis auf 
die Grundmauern nieder. 

5. Tauwetter. Die Eisbrecher ſetzten ihre Tätigkeit auf der 
Oberelbe fort. 

9. Durch ein Großfeuer wurde das Altenteilerhaus des Hof- 
beſiters Rörhup in Hohnſtorf eingeäſchert. 

9. und 10, Zuſammenkunft der Schifferbrüderſchaft. 
Aeltermann wurde Herr Th. Stolte neugewählt. 

11. EiSaufbruch bei Dömitz. 

12. Kirchenvertreterſizung: In dieſer. wurde u. a. über die am 
22. Juli ſtattfindende 700jährige Jubiläumsfeier der Exr- 
bauung der Marien-Magdalenen-Kirche verhandelt. 

Wiederaufnahme der Elbeſchiffahrt. 

Nach einem Vortrage des Herrn Berufsſchullehrer Grünler 
ſprach ſich der Gewerbeverein für die Umgeſtaltung der Be- 
rufsſchule nach Fachklaſſen aus. 

In Verbindung mit den 3. Z. hervortretenden Beſtrebungen 
zur Umwandlung des Deutſchen Reiches in einen Cinheits- 
ſtaat veröffentlicht die „Kieler Zeitung“ einen Artikel betr. 
Anbahnung einer engeren Verbindung mit dem ehemaligen 
Herzogtum Lauenburg auch auf dem Gebiete der Selbſt- 

verwaltung. 

Der Lauenburgiſche Gewerbund hielt in Büchen eine 
ſiebenſtündige Generalverſammlung ab. Die Vorſtands- 
wahlen ſollen erſt in der im April in Mölln ſtattfindenden 

Verſammlung ihre Erledigung finden. 

Durch Geſetz vom 27. Dezember 1927 wird die Auflöſung 

ſämtlicher Gutsbezirke angeordnet. -- Abſchluß des ECinge- 

meindungs8vertrages8 zwiſchen Raßeburg und St. Geora3- 

berg. 
Die von Lüneburg ausgehende Anregung auf Ausbau der 

Elbbrücke zu einer Fuhrwerks8brüce wird in einer Verſamm- 

lung von Intereſſentenvertretern in Hohnſtorf erörtert, 

Die Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien beſchäftigte ſich u. a. 
mit dem Vorſchlag des Landrats über die Auflöſung des 
Gutsbezirks Grünhof. In geheimer Sißung wurde dem Vor- 
ſchlage zugeſtimmt in der Auffaſſung, daß als Grenzlinie des 
an die Stadt abzutretenden Teiles des Gutsbezirks Grün- 
hof die Linie am Reuterberg entlang vom Norden nach 
Süden bis an die Elbe herunter anzuſehen iſt.-- Gegen die 

Zum 

14. 

17. 

18. 

19. 

23. 

26. 

27. 

auf Veranlaſſung der Polizeiverwaltung vom Magiſtrat be- 
ſchloſſene Verlegung des Jahrmarkte3 vom Marktplatz auf 
den Vorwerköhof macht ſich in weiten Kreiſen der Einwoh- 
nerſchaft, namentlich der Geſchäft5welt der Unterſtadt, ſtarke 
Gegenſtrömung geltend. C5 ſoll die Entſcheidung vorgeſeß- 
ter Behörden geltend gemacht werden. 
Notkundgebung der lauenburgiſchen Landwirte, etwa 4000 
an der Zahl, in Ratzeburg. Am Tage vorher wurden Ver- 
treter des Handwerks und Gewerbes vorſtellig. In beiden 
Fällen ſagte Landrat Dr. Voigt tatkräftigſte Unterſtüßung 
der Forderungen zu. 

31. Polizeihauptwachtmeiſter G. Gragert trat in den Ruheſtand. 

Den Alten zur Ehr' 
Unſer Leben währet nach einem Ausſpruch der Bibel 

70 Jahre, und doch ſind es in unſrer Zeit mit ihrer Haſt, Sorge 
und Aufregung nur verhältniSmäßig wenige, die dieſes bib- 
liſche Alter erreichen, und gar achtzig Jahre und darüber alt zu 
werden, iſt nur wenigen Auserwählten vergönnt. In den meiſten 
Fällen iſt es ja auch Mühe und Arbeit geweſen, was dieſen 

Alten auf ihrem Lebenswege beſchieden war, weshalb ſie es wohl 
verdienen, von ihren Mitmenſchen geehrt und auch in unſerm Hei- 
matblatt „Das Land an der Elbe“ gewürdigt zu werden. 

So können wir heute einer Altersjubilarin gedenken, der es ver- 
gönnt war, am 20. Januar in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 
93. Geburtstag zu feiern. Es iſt dies die Seniorin der Gemeinde 
Franzhagen b. Büchen, Frau Siemers. Dieſe alte Lauenburgerin ver- 
ſieht ihren kleinen Haushalt noch ohne jede fremde Hilfe, ſie reiſt 
auch noch, ohne viele Umſtände zu machen, nach Hamburg und ver- 
traut ſich gegebenenfalls auch noch einem Auto an. Sie lieſt noch 
täglich mit großem Intereſſe die Allgemeine Lauenburgiſche Landes- 
zeitung ohne Brille, wie ſie auch noch ohne dieſes Hilfsmittel ihren 
Bedarf an Strümpfen ſtrickt. Dank ihrer großen Rüſtigkeit und Ge- 
ſundheit war ſie in der glücklichen Lage, noch niemals einen Arzt 
konſultieren zu müſſen. An ihrem Geburtstage hatte die Hochbetagte 
die Freude, mancherlei Ehrungen entgegennehmen zu können. 

Da es unſere Abſicht iſt, allen neunzig und mehr Jahre alten 
Perſonen in Stadt und Land fortlaufend einen Ehrenplatz in 
unſrer Monatsbeilage „Das Land an der Elbe“ unter vor- 
ſtehender Rubrik einzuräumen, bitten wir unſere Leſer und 
Freunde, uns ſolche Fälle zur Kennntnis bringen zu wollen. 

28. 

Aus alten Gülzower Papieren 

Sonſt jährlich gegen 1100 Kommunikanten, 1813 nur 689, 
daher die.Erklärung: Das anſehnliche Minus in der Zahl der 
Kommunikanten rührt daher, daß die Zeiten zu unruhig waren 
und daß im Oktober und November 1813 die Kirche von den 
Franzoſen zu einem Heu- und Strohmagazin gemacht war, ſo 
daß in fünf Wochen, bis zum 1. Dezember, wo die Franzoſen 

nach Hamburg abzogen, kein Gotte3dienſt konnte gehalten 
werden. K. V. 
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Unter den Gaben, welche in letzter Zeit unſerm Muſeum zu- 
teil wurden, mögen heute zwei erwähnt ſein. Aus dem Kauf- 
mannSshauſe Wilh. Lüthje, das in dem alten Weyergangſchen 
Geſchäft ſeinen Vorgänger hatte, wurde eine Juſtierwage über- 
wieſen. Sie weckt Erinnerungen wach an Handel und Verkehr5- 
weſen vor der Zeit de8 geeinten Deutſchland3. Nicht weniger 
als 71 verſchiedene Geldſorten waren um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts in den Gebieten an der Elbe im Umlauſ, und der 
vorſichtige Kaufmann hatte, wollte er ſich vor Schaden bewahren, 
ſtet8 ſeine Geldwage zur Hand. Namentlich bei Einnahme von 
Goldmünzen mußte er ſich vergewiſſern, ob das Stück, welches 
er in ſeine Kaſſe legte, auch den ihm zukommenden Metallwert 
zeigte. Der Abgriff, dem dieſes im Laufe der Zeit unterlag, 
tat ſein Teil am häufig ſich zeigenden Mindergewicht; es konn- 
ten aber auch unſaubere Hände nach Kipper- und Wipperart 
im Spiele geweſen ſein. 

  
Die gut erhaltene Wage ſteht auf einem zierlichen Käſtchen, 

in deſſen Schubfach fein ſäuberlich Meſſinggewichte ihren Platz 
in Reih und Glied haben. Einem jeden von ihnen iſt von 
„einem examinierten und geſchworenen Icht-Macher“ ein Wert 
eingeſchlagen. C38 kann mit leichter Mühe ausgewogen werden 
der um 1800 viel durchs Land gehende Loui38d'or und der Du- 
katen, der Bankotaler und der von Bayern heraufgekommene 
Maxd'or, die engliſche Guinea und die italieniſche Doppia u.a.m. 

Die zweite Gabe iſt eine alte Elle, wie ſie früher auf jedem 
Kaufmannstiſch zu finden war. Voll Freude brachte ſie der 
kleine Urenkel des den älteren Lauenburgern noch bekannten 
Drechſlermeiſter8 Franz Heinrich Wilhelm Wenck. Dieſer hatte 
bis 1884 in der Elbſtraße ſein Geſchäft und ſtarb al3 Achtzig- 
jähriger 1905 in Lübeck. Die ſehr hübſch eingelegte Elle hat 
lange Jahre in dunkler Schrankecke geſtanden und wird eine 
wertvolle Ergänzung der ſchon vorhandenen bilden. Th. G. 
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